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Das Wichtigste in Kürze
Ab dem 27. September 2026 gelten in Deutschland verschärfte Regeln für Umwelt- und 
Nachhaltigkeitswerbung. Die Grundlage bildet die EU-Richtlinie „Empowering Consumers for
the Green Transition" (EmpCo-Richtlinie), die durch das Dritte Gesetz zur Änderung des 
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG) in deutsches Recht umgesetzt wurde.

Ziel der neuen Regelungen: Verbraucherinnen und Verbraucher sollen vor irreführenden 
Umweltaussagen („Greenwashing") geschützt werden. Unternehmen müssen ihre Nach-
haltigkeitsversprechen künftig belegen können.

Darüber hinaus führt die EmpCo-Richtlinie neue vorvertragliche Informationspflichten ein: 
Unternehmen müssen künftig aktiv über gesetzliche Gewährleistungsrechte, gewerbli-
cheHaltbarkeitsgarantien, Reparierbarkeit, Software-Updates und umweltfreundliche Lie-
feroptionen ihrer Produkte informieren. Dies haben wir in einer separaten Mandanteninfor-
mation für Sie zusammengefasst.
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Wer ist betroffen?
Die neuen Vorschriften betreffen Unternehmen jeder Größe im B2C-Bereich, die in ihrer 
kommerziellen Kommunikation - also in Werbung, auf Verpackungen, im stationären Handel, 
in Online-Shops, auf Websites oder auf Social Media, im Fernsehen - Umwelt- oder 
Nachhaltigkeitsaussagen treffen. 

Aber auch reine B2B-Unternehmen können sich nicht ohne Weiteres entspannt 
zurücklehnen: Zum einen kann schneller als gedacht ein unbeabsichtigter Verbraucherbezug 
entstehen - etwa weil Produkte sich auch für den Privatgebrauch eignen, vereinzelt an 
Verbraucher verkauft und öffentlich beworben werden. Zum anderen gelten auch im B2B-
Kontext strenge Regeln für Umweltwerbung aufgrund etablierter Rechtsprechung.

Der Begriff der Umweltaussage ist dabei sehr weit gefasst: Er umfasst jede Aussage oder 
Darstellung, die – ausdrücklich oder stillschweigend – eine positive oder keine Auswirkung 
auf die Umwelt behauptet. Erfasst sind nicht nur Textaussagen, sondern auch Bilder, gra-
fische Elemente, Symbole, Etiketten, Markennamen, Firmennamen oder Produktbezeich-
nungen. Auch grüne Farben, Blätter oder Naturmotive können Umweltaussagen transpor-
tieren.
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Was ändert sich konkret?
1. Allgemeine Umweltaussagen werden eingeschränkt

Vage, plakative Begriffe wie „umweltfreundlich", „grün", „nachhaltig", „klimafreundlich", 
„ökologisch“, „naturschonend“, „CO₂-freundlich“, „energieeffizient" oder „biologisch abbau-
bar" dürfen künftig nur noch verwendet werden, wenn eine anerkannte hervorragende 
Umweltleistung nachgewiesen werden kann. Eine solche liegt nur in sehr eng begrenzten 
Fällen vor – nämlich wenn die Anforderungen anerkannter Umweltkennzeichen wie dem EU-
Umweltzeichen, dem Blauen Engel oder dem Nordischen Schwan (DIN EN ISO 14024 Typ I) 
erfüllt sind, oder wenn sich eine besondere Umweltfreundlichkeit aus dem europäischen 
Recht selbst ergibt (z.B. Energieeffizienzklasse A oder Bio-Siegel nach der EU-Öko-
Verordnung).
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Beispiel: Die Aussage „Unser Produkt ist umweltfreundlich" ist ohne konkreten 
Nachweis unzulässig. Zulässig wäre hingegen: „Unser Produkt besteht zu 80 % 
aus recyceltem Material" – sofern dies belegbar ist.

2. Spezifische Umweltaussagen

Für ausdrückliche (spezifische) Umweltaussagen – also solche, die klar und in hervorge-
hobener Weise auf demselben Medium spezifiziert werden – fehlt es derzeit an speziellen 
gesetzlichen Regelungen, da die hierfür vorgesehene Green-Claims-Richtlinie bisher nicht 
verabschiedet wurde. Die Green-Claims Richtlinie sieht extrem strenge Anforderungen für 
ausdrückliche Umweltaussagen vor – einschließlich einer wissenschaftlich fundierten Be-
wertung, strenger Kommunikationsanforderungen und einer Vorabprüfung durch unabhän-
gige, akkreditierte Prüfstellen. 

Solange die Green-Claims Richtlinie nicht umgesetzt wird, gelten für ausdrückliche Um-
weltaussagen daher bis auf Weiteres die allgemeinen Grundsätze des Irreführungsverbots 
nach § 5 UWG sowie die bestehende Rechtsprechung. Dies wird aber in der Praxis zu 
erheblicher Rechtsunsicherheit führen, allein weil klare Kriterien für die Abgrenzung zwi-
schen ausdrücklicher und allgemeiner Umweltaussage fehlen. 

3. Klimaneutralitätswerbung wird stark eingeschränkt

Noch weitverbreitete Aussagen wie „klimaneutral", „CO₂-neutral“, „CO₂-positiv“, „mit 
Klimaausgleich" oder „mit reduziertem CO₂-Fußabdruck" sind verboten, wenn sie sich auf die 
Kompensation von Treibhausgasemissionen stützen. Hintergrund ist, dass solche Aussagen 
beim Verbraucher den unzutreffenden Eindruck erwecken können, das Produkt selbst habe 
keine negativen Auswirkungen auf die Umwelt, obwohl lediglich CO₂-Zertifikate erworben 
wurden.



4. Nachhaltigkeitssiegel müssen zertifiziert sein

Nachhaltigkeitssiegel dürfen nur noch verwendet werden, wenn sie:

- auf einem Zertifizierungssystem beruhen, das strikte Anforderungen erfüllt (wie z.B., dass 
das System öffentlich einsehbar ist (Transparenz) und für alle Unternehmen offen ist 
(Nicht-Exklusivität) und durch unabhängige Dritte überwacht wird). Viele 
unternehmenseigene Nachhaltigkeitssiegel werden aller Voraussicht nach diese 
Voraussetzungen nicht erfüllen können, oder

- von staatlichen Stellen festgesetzt wurden.

Selbst kreierte Siegel oder Labels ohne unabhängige Zertifizierung sind künftig verboten.

Zu beachten ist auch, dass der Begriff des Nachhaltigkeitssiegels weit zu verstehen ist. 
Darunter sind sämtliche Vertrauenssiegel, Gütezeichen oder Ähnliches zu verstehen, die das 
Ziel verfolgen, ein Produkt, ein Verfahren oder eine Geschäftstätigkeit in Bezug auf ihre 
ökologischen oder sozialen Merkmale hervorzuheben oder zu fördern. Auch wenn dies auf 
den ersten Blick nicht nahe liegt, sind grundsätzlich auch Aspekte wie Menschenrechts- oder 
Tierwohl-Aspekte als „soziale Merkmale" eines Produkts im Sinne der EmpCo Richtlinie zu 
verstehen. 

5. Keine irreführenden Teilaussagen

Umweltvorteile, die sich nur auf einen Teilaspekt eines Produkts beziehen (z. B. die Ver-
packung), dürfen nicht als Vorteil des gesamten Produkts beworben werden.
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6. Keine Werbung mit Selbstverständlichkeiten

Merkmale, die ohnehin gesetzlich vorgeschrieben sind oder sich nicht aus einem beson-
deren Merkmal der Ware oder Geschäftstätigkeit ergeben, dürfen nicht als besondere 
Produkteigenschaft hervorgehoben werden. Die Gefahr liegt darin, dass Verbrauchern 
fälschlich suggeriert wird, das beworbene Produkt sei für Umwelt oder Gesellschaft vor-
teilhafter als andere Produkte derselben Art.

Beispiel: Wenn nur die Verpackung recycelbar ist, darf nicht pauschal mit 
„umweltfreundliches Produkt" geworben werden.

Beispiel: Die Bewerbung von abgefülltem Trinkwasser als „glutenfrei“ oder von 
Papier, das „keinen Kunststoff“ enthält. Auch die Aussage „ohne verbotene 
Chemikalien" ist problematisch, wenn das Fehlen dieser Stoffe bereits 
gesetzlich vorgeschrieben ist.
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7. Zukunftsbezogene Aussagen nur mit Umsetzungsplan

Aussagen über künftige Umweltleistungen (z. B. „Bis 2030 klimaneutral") sind nur zulässig, 
wenn:

EIN DETAILLIERTER UND REALISTISCHER UMSETZUNGSPLAN VORLIEGT,

DIESER MESSBARE UND ZEITGEBUNDENE ZIELE ENTHÄLT,

DIE VERPFLICHTUNGEN ÖFFENTLICH EINSEHBAR SIND, UND

DER FORTSCHRITT REGELMÄßIG DURCH UNABHÄNGIGE EXTERNE 
SACHVERSTÄNDIGE ÜBERPRÜFT WIRD.

Diese strikten Anforderungen werden derartige Aussagen vermutlich weitgehend eliminie-
ren.

Welche Sanktionen drohen bei Verstößen?

Verstöße gegen die neuen Regelungen können erhebliche rechtliche und wirtschaftliche 
Konsequenzen haben:

Sanktion Beschreibung

Abmahnungen Mitbewerber, Verbraucher- und 

Wettbewerbsverbände können Verstöße abmahnen

Einstweilige Verfügungen Gerichte können die weitere Verwendung unzulässiger 

Werbung kurzfristig untersagen

Unterlassungsklagen Gerichtliche Durchsetzung von 

Unterlassungsansprüchen

Schadensersatz Mitbewerber können Schadensersatzansprüche 

geltend machen

Geldbußen Bei schwerwiegenden Verstößen: Geldbußen bis zu 4 

% des Jahresumsatzes

Reputationsschäden Öffentliche Berichterstattung über Greenwashing kann 

erheblichen Imageschaden verursachen
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ÜBERSICHT: WAS IST ERLAUBT – WAS NICHT?

Aussage/Praxis Zulässig? Erläuterung

„Umweltfreundlich" 

(ohne Nachweis)

Nein Allgemeine Umweltaussage ohne Beleg 

verboten

„Klimaneutral“ 

(wenn basierend auf 

CO₂-Kompensation)

Nein Werbung auf Basis von Offsetting

unzulässig, wenn dies nicht erläutert wird

„100 % recyceltes 

Material" (mit Beleg)

Ja Konkrete, nachweisbare Aussage zulässig

Eigenes „Öko-Siegel" 

ohne Zertifizierung

Nein Nur zertifizierte Siegel

EU-Ecolabel oder Blauer 

Engel

Ja Staatlich anerkannte/

zertifizierte Siegel

„Frei von FCKW" (bei 

Kühlschränken)

Nein Werbung mit gesetzlicher 

Selbstverständlichkeit

„Verpackung aus 

recyceltem Karton"

Ja Spezifische, auf Teilaspekt 

beschränkte Aussage

„Nachhaltige 

Verpackung" 

(für gesamtes Produkt)

Nein Irreführende Gesamtaussage 

bei Teilaspekt

„Bis 2030 CO₂-neutral" 

(mit Umsetzungsplan)

Ja Zukunftsaussage mit belegtem Plan 

zulässig

„Bis 2030 CO₂-neutral" 

(ohne Plan)

Nein Zukunftsaussage ohne Umsetzungsplan 

verboten
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN: WAS SOLLTEN SIE JETZT TUN?

Schritt 1: Bestandsaufnahme
Identifizieren Sie alle Kommunikationskanäle und Materialien, in denen Sie Umwelt- oder 
Nachhaltigkeitsaussagen verwenden:

• Produktverpackungen und -Etiketten

• Werbebroschüren und Printmaterialien

• Website und Online-Shop

• Social-Media-Kanäle

• Pressemitteilungen und PR-Materialien

• Vertragsunterlagen und AGB

• Ist die Aussage konkret und spezifisch oder vage und allgemein?

• Kann die Aussage durch Nachweise belegt werden?

• Bezieht sich die Aussage auf das gesamte Produkt oder nur auf 
einen Teilaspekt?

• Basiert eine Klimaneutralitätsaussage auf Kompensation?

• Erfüllen verwendete Siegel die neuen 
Zertifizierungsanforderungen?

• Beruht eine Aussage auf einer Selbstverständlichkeit?

Schritt 2: Kritische Prüfung
Bewerten Sie jede Umweltaussage anhand folgender Fragen:

Schritt 3: Anpassung
Überarbeiten Sie problematische Aussagen:

Schritt 4: Dokumentation
Erstellen Sie eine Dokumentation aller Nachweise für Ihre Umweltaussagen, sodass diese im 
Streitfall vorgelegt werden können.

Schritt 5: Prozesse etablieren
Implementieren Sie Freigabeprozesse für künftige Kommunikationsmaßnahmen, die Um-
weltaussagen enthalten.

• Ersetzen Sie vage Begriffe durch konkrete, belegbare Aussagen

• Entfernen Sie oder konkretisieren Sie Klimaneutralitätswerbung

• Prüfen Sie die Zertifizierung aller verwendeten Siegel

• Stellen Sie sicher, dass Teilaspekte nicht für das Gesamtprodukt 
beworben wer-den

• Entfernen Sie Aussagen über zukünftige Umweltleistungen oder 
unterlegen Sie diese mit einem EmpCo-konformen Umsetzungsplan
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T.+49 (0)201 1756-658 (Assistenz)
E. jens.nebel@kuemmerlein.de

RECHTSANWALT UND FACHANWALT IT-RECHT

DR. JENS NEBEL, LL.M. (WELLINGTON) 

Kontakt

Für Fragen zur Umsetzung der neuen Informationspflichten oder zur Überprüfung Ihrer vor-
vertraglichen Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung:

T.+49 (0)201 1756-658 (Assistenz)
E. anna.von.dietze@kuemmerlein.de

RECHTSANWÄLTIN

ANNA VON DIETZE, LL.M. (SYDNEY)
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Hinweis:
Diese Mandanteninformation dient der allgemeinen Information und 
ersetzt keine rechtliche Beratung im Einzelfall. 
Stand: Juli 2026.

© KÜMMERLEIN 2026
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